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Nahe des Englischen Gartens hat 
die LMU München einen neuen 
Forschungsbau für Energie- und 
Nanoforschung eingeweiht. Dort er-
forschen die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter maßgeschneiderte Nano-
strukturen für eine nachhaltige solare 
Energieumwandlung. Die Nanostruk-
turen stellen die LMU-Wissenschaft-
ler in chemischen Synthesen her oder 
in Nanofabrikation mittels Lithogra-
phie. „An der Nahtstelle dieser beiden 
methodischen Welten entstehen ganz 
neue technologische Möglichkeiten, 
optische, elektrische und katalytische 
Prozesse zu steuern oder zu beschleu-
nigen“, sagt Jochen Feldmann, Phy-
sikprofessor und Baubeauftragter der 
LMU für das neue Gebäude.

Der Neubau kostete knapp 30 Mil-
lionen Euro und hat eine Nutzfläche 
von rund 2700 Quadratmeter. Finan-
ziert wurde er zum Großteil aus Mit-
teln des Freistaats Bayern für das For-
schungsnetzwerk „Solar Technologies 
Go Hybrid“, in dem fünf bayerische 
Universitäten zusammengeschlossen 
sind. 

Die Arbeitsgruppen am Nano-
Institut sind eng eingebunden in den 
Cluster e-conversion, der im Rahmen 
der Exzellenzstrategie gefördert wird. 
Zudem können sie auf den Erfah-
rungen des Exzellenzclusters Nano-
systems Initiative Munich aufbauen.

„Mit dem Nano-Institut ist in 
München eine zukunftsweisende For-
schungseinrichtung entstanden. Mit 
diesem ersten Baustein für unseren 

Physik Campus am Englischen Garten 
setzen wir Maßstäbe: Wir werden dort 
in den nächsten Jahren unsere Fakultät 
für Physik in modernsten Gebäuden 
konzentrieren und auf diese Weise 
hervorragende Rahmenbedingungen 
für Forschung und Lehre schaffen“, 
sagte Bernd Huber, Präsident der 
LMU München, bei der Einweihung.
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Energieforschung am Englischen Garten
Im Juni wurde das neue Nano-Institut der LMU München eingeweiht.

rungsebenen aufgerufen. Mehr als 
9000 Fragebögen kamen vollständig 
ausgefüllt zurück, das entspricht einer 
Quote von 38 Prozent. Daraus lässt 
sich ein repräsentatives Bild ableiten. 
Ein 30-seitiges Papier fasst die ersten 
Ergebnisse zusammen.2) Die Aus-
wertung der Daten geht aber noch 
weiter – insbesondere damit eine in-
terne Projektgruppe in den nächsten 
Monaten Handlungsempfehlungen 
und Maßnahmen erarbeiten kann, 
um die „Null-Toleranz-Politik“ des 
Präsidenten in Bezug auf Mobbing 
zu verankern. 

Positiv fällt auf, dass die Beschäf-
tigten ein hohes individuelles Enga-
gement auszeichnet, das in den Ar-
beitsgruppen zu großer Kollegia lität 
(Zustimmung: 75,2 Prozent) und 
dem Teilen einer gemeinsamen Vi-
sion (80,1 Prozent) führt. Allerdings 
haben sich 28,1 Prozent der deutschen 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler schon einmal ignoriert oder 
ausgeschlossen gefühlt. Das trifft auch 
auf fast jeden zweiten EU-Bürger und 
jeden dritten Nicht-EU-Bürger die-
ser Gruppe zu. Hier sieht Stratmann 
Handlungsbedarf und möchte eine 
ganzheitliche Willkommenskultur 
etablieren. 

Mobbing ist gemäß der Erhebung 
in der Max-Planck-Gesellschaft kein 
größeres Problem als im Durchschnitt 
an anderen wissenschaftlichen Ein-
richtungen. Ein direkter Vergleich, 
beispielsweise mit einer Befragung 
von Beschäftigen britischer Spitzen-
universitäten oder Studierenden an 
der ETH Zürich, ist aber schwierig, 
weil Mobbing nicht an einer be-
stimmten Verhaltensweise festge-
macht werden kann. Gleiches gilt für 
sexuelle Diskriminierung – der Wert 
von 3,9 Prozent aus der MPG-Studie 
ist allerdings deutlich niedriger als das 
Ergebnis aus einem Bericht der US-

amerikanischen National Academies 
of Sciences, Engineering, and Medici-
ne, in dem 2018 rund 20 Prozent der 
Befragten angegeben hatten, sexuell 
diskriminiert worden zu sein. 

Martin Stratmann hält es aber 
dennoch für notwendig, auch beim 
Umgang mit nichtwissenschaft-
lichem Fehlverhalten konsequent 
durchzugreifen: „Prinzipien des wis-
senschaftlichen Handelns müssen um 
Prinzipien des Zusammenarbeitens 
ergänzt werden.“ Damit dies gelingt, 
will er beispielsweise Führungskräfte 
besser auf ihre personalbezogenen 
Aufgaben vorbereiten und auf den 
Meldewegen für Mobbing und sexu-
elle Diskriminierung Vertraulichkeit 
sicherstellen. 

Kerstin Sonnabend

1)  Physik Journal, August/September 2018, S. 14

2)  Als PDF abrufbar unter www.mpg.de/13631088/
Kurzbericht_MPG-Arbeitskultur.pdf

Das Nano-Institut ist der Auftakt zu einem neuen Physik-Campus am Englischen Garten.

C.
 O

le
si

ns
ki

 / 
LM

U


